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„Hauptsache, g’sund sein!“
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Ers te Le sung: aus dem Buch Je re mia 20,7-9

Du hast mich bet ört, o Herr, und ich ließ mich be-
 tö ren; du hast mich ge packt und über wäl tigt. Zum
Ge spött bin ich ge wor den den gan zen Tag, ein je-
 der ver höhnt mich. Ja, so oft ich re de, muss ich
schrei en, „Ge walt und Un ter drü ckung!“ muss ich
ru fen. Denn das Wort des Herrn bringt mir den
gan zen Tag nur Spott und Hohn.
Sag te ich aber: Ich will nicht mehr an ihn den ken
und nicht mehr in sei nem Na men spre chen!, so
war es mir, als bren ne in mei nem Her zen ein Feu-
 er, ein ge schlos sen in mei nem In nern. Ich quäl te
mich, es aus zu hal ten, und konn te nicht.

Ant wort psalm: 63 (62),2.3-4.5-6.8-9
Kehr vers: Mei ne See le dürs tet nach dir, mein Gott.

An ge sichts des Er bar mens Got tes er mah-
 ne ich euch, mei ne Brü der, euch selbst als
le ben di ges und hei li ges Op fer dar zu brin-
 gen, das Gott ge fällt; das ist für euch der
wah re und an ge mes se ne Got tes dienst.
Gleicht euch nicht die ser Welt an, son dern
wan delt euch und er neu ert eu er Den ken,
da mit ihr prü fen und er ken nen könnt, was
der Wil le Got tes ist: was ihm ge fällt, was
gut und voll kom men ist.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels
Pau lus an die Rö mer 12,1-2

In je nen Ta gen be gann
Je sus sei nen Jün gern zu
er klä ren, er mü sse nach
Je ru sa lem ge hen und
von den Äl tes ten, den
Ho hen pries tern und den
Schrift ge lehr ten vie les
er lei den; er wer de ge tö-
 tet wer den, aber am drit-
 ten Tag wer de er auf er-
 ste hen.
Da nahm ihn Pe trus 
bei sei te und mach te ihm
Vor wür fe; er sag te: Das
soll Gott ver hü ten, Herr!
Das darf nicht mit dir 
ge sche hen!

Je sus aber wand te sich
um und sag te zu Pe trus:
Weg mit dir, Sa tan, geh
mir aus den Au gen! Du
willst mich zu Fall brin-
 gen; denn du hast nicht
das im Sinn, was Gott
will, son dern was die
Men schen wol len.
Da rauf sag te Je sus zu 
sei nen Jün gern: Wer
mein Jün ger sein will,
der ver leug ne sich selbst,
neh me sein Kreuz auf
sich und fol ge mir nach.
Denn wer sein Le ben 
ret ten will, wird es ver lie-

 ren; wer aber sein Le ben
um mei netwil len ver liert,
wird es ge win nen.
Was nützt es ei nem Men-
 schen, wenn er die gan ze
Welt ge winnt, da bei aber
sein Le ben ein büßt? Um
wel chen Preis kann ein
Mensch sein Le ben zu-
 rück kau fen?
Der Men schen sohn wird
mit sei nen En geln in der
Ho heit sei nes Va ters
kom men und je dem
Men schen ver gel ten, wie
es sei ne Ta ten ver die nen.

Evan ge li um nach Mat thä us 16,21-27

3Wenn heute überhaupt etwas auf dem Altar steht, angebetet
und mit allerhand Schweiß treibenden Sühneopfern bedacht,
so ist es die Gesundheit.                       Manfred Lütz, Theologe (* 1954)

3Wir müssen uns nicht besondere Gelegenheiten zur Selbstver-
leugnung und Abtötung suchen. Das demütige, liebevolle Ja zur
täglichen Last des Lebens, zu einer Krankheit, die unsere Pläne
durchkreuzt, zu inneren Nöten verschiedenster Art: Das ist unser
Kreuzweg, unsere Via Dolorosa. Kardinal Basil Hume († 1999)

Ak tu ell

„Ich wünsche dir vor allem
Gesundheit!“ Das ist wohl ei-
ner der häufigsten Wünsche,
die wir Menschen einander
sagen. Die Gesundheit
scheint demnach das wich-
tigste Gut in unserem Leben
zu sein. Nun, sieht Petrus das
genauso? Als Jesus sein 
Leiden voraussagt, macht er
ihm schwere Vorwürfe. Jesus
bedankt sich nicht für diesen
Protest, sondern stößt Petrus
von sich mit den Worten:
„Weg mit dir, Satan!“ Die
Wahrheit, die Jesus seinen
Nachfolgern damit zumutet,
ist hart, aber unumgänglich:
Ohne Leid ist das Leben –
und zwar jenes „in Fülle“ –
nicht zu haben. Leid, sowohl
psychisches wie physisches
Leid, ist immer ein Hinweis
auf unsere Erlösungsbedürf-
tigkeit. Leid führt den Men-
schen an seine persönlichen
Grenzen und damit (parado-
xerweise) näher an seine ei-
gentliche Existenz. Es ist ein
Hinführen in die Dimension,
wo das echte Leben quillt.
Daher kann Leid den Men-
schen nachhaltig wachsen
und reifen lassen. Das ist
dann keine selbst suggerier-
te, falsche Leidensmystik,

Die Gesundheit – 
das Allerwichtigste?

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

sondern das ist auch Nach-
folge Jesu. Jesus ermutigt
uns, unser Kreuz auf uns zu
nehmen. Wir sollen uns also
nicht ein Kreuz suchen und
auswählen, bei dessen Tra-
gen wir uns in der Opferrolle
selbst gefallen, sondern wir
sollen schlicht und einfach
jenes Kreuz bereitwillig
schultern, das unser Leben
mit sich bringt. Das ist der
kürzeste Weg durch das Lei-
den hindurch zu neuem Le-
ben. Das Kreuz ist das christ-
liche Erlösungszeichen. Es
signalisiert uns: Nach jedem
Karfreitag kommt ein Oster-
morgen. Wie dieser Oster-
morgen aussieht, liegt allein
in der Hand Gottes – und ist
uns damit vollkommen un-
bekannt.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
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Dechant.
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Ein moderner Götze?
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